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sehen Gedichten und zur Badenfrage, zur Geschichtsver-

mittlung, dem Lehrplan und dem Schulbuch, zum Ale-

mannentum im Elsaß und in der Schweiz.

Das zweite Kapitel räumt mit der bis vor wenigen Jahren
vorherrschenden Meinung, die 289 in schriftlichen Quel-
len erstmals bezeugten Alamanni seien als geschlossener
Verband oder gar Stamm aus ihrer Urheimat, dem Elbe-

Havel-Gebiet, nach Südwestdeutschland umgesiedelt,
gründlich auf. Gestützt auf archäologische Funde wird

überzeugend dargelegt, daß es eine alamannische Land-

nahme, etwa vergleichbar der Eroberung Ober- und Mit-

telitaliens durch die Langobarden, nicht gegeben hat,
sondern daß - nach dem Chronisten Asinius Quadratus
- zusammengespülte und vermengte Menschen, darunter

mehrere elbgermanische, suebische Stämme, nach und

nach in die agri decumates, in das Land zwischen Rhein

und Limes, zogen, dort seßhaft wurden: Gefolgschaftlich
organisierte kleine Kriegerverbände mit ihren Familien

bemächtigten sich des Landes und wuchsen erst im neuen

Siedlungsraum zum Stammesbund der Alamannen zusam-

men.

Der Auseinandersetzung mit dem Römischen Reich, der

Einwanderung und der alamannischen Expansion folgten
- was im dritten und vierten Kapitel behandelt wird - die

Konfrontation mit den Franken und die militärische Nie-

derlage 496/497 sowie die Eingliederung ins Fränkische

Reich und die Entstehung des merowingischen Herzog-
tums Alemannien.

Die beiden abschließenden Kapitel «Heimischer Herd»,
«Glaube und Wissen» beschäftigen sich mit den Formen

ländlicher Siedlung, mit Ackerbau und Ernährung, Tracht

und Bewaffnung, Handwerk und Handel sowie mit den

Bestattungssitten, dem vorchristlichen Kult, der Christia-

nisierung, den Goldblattkreuzen, den frühen Kirchen,
den germanischen Runen und der lateinischen Schrift,
der Kultur und Sprache der Alamannen. Den Band be-

schließen ein Ortsregister und ein ausführliches Verzeich-

nis weiterführender Literatur. Wilfried Setzler

Werner Gror und Wolfgang Urban (Hrsg.): Martin

von Tours. Ein Heiliger Europas. Schwabenverlag
Ostfildern 1997. 392 Seiten mit 143, meist farbigen Ab-

bildungen. Pappband DM 48,- ISBN 3-7966-0897-3

Im Jahr 397, also vor 1601 Jahren, starb der hl. Martin,
Bischof von Tours, am 8. November in Candes auf einer

Seelsorgereise. Zum Gedenken an seinen Todestag hat

das Diözesanmuseum Rottenburg letztes Jahr eine Aus-

stellung organisiert, die sich mit dem Leben des Heiligen,
seiner Zeit, seiner Verehrung und den Darstellungsfor-
men des Bischofs von der Spätantike bis zur Gegenwart
beschäftigt.
Zu dieser Ausstellung ist ein umfangreiches Begleitbuch
erschienen, das der Wirkung des heiligen Martin in der

gesamteuropäischen Kirche, Kultur und Kunst nachgeht.
In seinem einleitenden Aufsatz schildert Bischof Dr. Wal-

ter Kasper Martin als Heiligen Europas. Schon seine Bio-

graphie - geboren in Ungarn, aufgewachsen in Italien, als

Soldat in Gallien - weist ihn als Europäer aus. Als ent-

schiedener Gegner der Arianer gilt er als Vorkämpfer des

Glaubensbekenntnisses der Christenheit. Jahrzehnte vor

der Abfassung der ersten Mönchsregel des Abendlandes

hat er an das orientalische Mönchtum angeknüpft und

zunächst eine Zeitlang als Einsiedler gelebt, schließlich

im Jahr 361 in Liguge sein erstes Kloster gegründet, das

erste in Frankreich überhaupt. Die Wirkung des Heiligen
blieb nicht nur auf seine Lebenszeit beschränkt, als Natio-

nalheiliger der Franken ab Ende des 5. Jahrhunderts
wurde er zum Vermittler der christlich geprägten fränki-

schen Kultur bei den Bajuwaren und Alamannen. Bis

heute lebt die Martinsverehrung in Kirche und Brauch-

tum fort.

Die folgenden Beiträge beschäftigen sich mit der beson-

deren Stellung, die der heilige Martin in der Diözese

Rottenburg-Stuttgart und hier speziell in Rottenburg
selbst einnimmt, sowie mit der Verbreitung seines Patro-

ziniums im südwestdeutschen Raum. Über die Anfänge
seiner Verehrung geben schriftliche Zeugnisse Kenntnis,
allen voran sein Biograph Sulpicius Severus. Seinen

Martinsschriften, die in den folgenden Jahrhunderten

immer wieder abgeschrieben wurden - Beispiele dafür

finden sich auch in der Ausstellung im Rottenburger
Diözesanmuseum -, hat Karl Suso Frank einen eigenen
Beitrag gewidmet, der sich durch zahlreiche Zitate aus-

zeichnet, die das Bild des Heiligen lebendig erstehen

lassen.

Wolfgang Urban verfolgt sehr anschaulich die Darstel-

lung des Bischofs in einem Überblick von der Spätantike
bis zur Gegenwart. Hier wird ein großer Teil der im Diö-

zesanmuseum ausgestellten Objekte - Miniaturen aus der

Buchmalerei, Skulpturen, Leinwandgemälde, Tafel-

gemälde, Reliquiare, Monstranzen, Silberbüsten und wei-

tere Einzelstücke - eingehend erläutert und durch wei-

tere Beispiele aus der europäischen Kunstlandschaft er-

gänzt. Eine ganz besondere Ausprägung erfuhren Leben,
Wunder- und Wohltaten des heiligen Martin im Brauch-

tum. Den Martinibräuchen, die bis in unsere Tage leben-

dig blieben und sogar sich in protestantischen Gegenden
dank der Umwidmung des Martinsfestes und seiner Ver-

knüpfung mit Martin Luther erhalten haben, ist Werner

Mezger in seinem Aufsatz nachgegangen und hat sicher

für viele Leser überraschende Bräuche, aber auch liebe

Erinnerungen an eigene Begegnungen mit diesem

Brauchtum vorgestellt. Annette Schleinzer schließlich

spannt den Bogen von dem geschichtlichen Bischof Mar-

tin zu einem aktuellen Heiligen, der mit seiner Nächsten-

und Gottesliebe gerade in unserer von Umbrüchen und

Krisen bedrohten Zeit Vorbild und Identifikationsperson
sein kann, ein Anwalt des Lebens. Beiträge zu einer Martin-

Anthologie, Zeittafeln zum Leben des Heiligen und sei-

ner Zeit sowie eine umfangreiche Bibliographie runden

das Werk ab: Ein hervorragendes Buch, das umfassend

die außerordentliche kulturgeschichtliche Bedeutung die-

ses «europäischen Heiligen« über 1600 Jahre hinweg wür-

digt. Sibylle Setzler


